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Historische Wassernutzungen im deutschen Südwesten

Zur Einführung

Um das Wasser und die Gewässer rankt sich ein sehr großes Forschungsfeld, welches regelrecht zu 
-

schaft, Wasserbau, Wassergeschichte/Umweltgeschichte und andere Wissenschaftszweige. Wasser 

Bei einer tiefergehenden Beschäftigung mit dem Thema „Wasser“ kommt man also nicht 
umhin, einen Aspekt aus diesem riesigen Forschungsfeld auszuwählen. Wir haben uns entschlos-
sen, zum einen einen historischen Blick auf das Thema Wasser und seine Nutzung durch den 
Menschen zu werfen, eingegrenzt auf den Zeitraum vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. Die 
zweite Beschränkung ist die räumliche Fokussierung auf das Gebiet des deutschen Südwestens: 
vom Bodensee über die Schwäbische Alb, den Schwarzwald und das Oberrheingebiet bis zur 

Zielen, Energie zu gewinnen und Materialien zu transportieren. Zugrunde liegt diesem Band die 
Tagung „Wassergeschichte(n) vom Schwarzwald und vom Oberrhein“, die vom 30. September 

e. V. in Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Wasserhistorischen Gesellschaft e. V. und 
dem Wasserwirtschaftsverband Baden-Würt-
temberg e. V. veranstaltet. 

Dass die Wahl auf Schiltach als Veran-

Stadt im mittleren Schwarzwald liegt an der 

und von den beiden Flüssen. Eine Vorführung 
von Aktiven des Vereins „Schiltacher Flößer 

-
-

von Floßwieden (Bindematerial zum Floß-
bau) mit einem historischen Wied ofen und 
das Schnätzen und Bohren beim Zurichten 
von Floßholzstämmen. Am Gamber (Einrich-

aus) zeigten sie, wie die Stämme im Wasser 
eingebunden wurden. Wie stark die Flößerei Abb. 1: Einbinden der Stämme. Foto: Werner Konold.
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in der Stadt verwurzelt ist, wird auch daraus deutlich, dass der Gemeinderat am 26. Juli 2023 
-

zusatz „Flößerstadt“ zu stellen.
Beim anschließenden Stadtrundgang der Tagungsgruppe wurde deutlich, dass auch viele 

-

Tuchhersteller brauchten ebenfalls große Mengen Wasser bei ihren Arbeitsvorgängen, das sie 

Und schließlich hatte auch der Veranstaltungsraum etwas mit Wasser zu tun, wie der Name 

-

Abb. 2: Wiedofen. Foto: R. Johanna Regnath.
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Historische Formen des Holztransports auf Fließgewässern 

-
wässern. Den Anfang macht Hans Harter
betrieben wird“. Die Flößerstadt Schiltach war seit dem Spätmittelalter für ihr Flößerhand-

in Umlauf. Die Schwarzwälder Flößer waren als Spezialisten bekannt und wurden 1864 sogar 
angefragt, die Flößbarkeit der niederösterreichischen Ybbs zu prüfen. Expansionsbe strebungen 

zeitalters nicht standhalten und wurde durch die Eisenbahn verdrängt, was das Ende einer jahr-
hundertealten Tradition bedeutete.

Der Beitrag von Werner Konold -

Beispiel sogenannte Riesen, Einbindeplätze oder Spannstätten, Ufer- und Sohlenbefestigungen in 
den Gewässern, Mühlenwehre mit Floßgassen, Uferbegleitwege und vieles mehr. Diese Einrich-
tungen sind inzwischen seit über 130 Jahren 
nicht mehr in Gebrauch. Eine Gesamtschau 

Funktionalität und ihrer weiten räumlichen 
Verbreitung ergibt eine beeindruckende Sach-
gesamtheit von großer wasser-, technik- und 
wirtschaftshistorischer sowie heimatkundli-
cher Bedeutung. 

Der dritte Beitrag zu den historischen 
Transportformen auf Fließgewässern ist von 
Wolfgang Fritzsche und hat den Titel „Wooge 

-
hundert zurück und ihre Ausführung endete 
erst am Anfang des 20. Jahrhunderts. Der 

wassergebundenen Transport vergleichsweise 
-

stämme. Durch die technische Anpassung der 
Bäche an die Anforderungen der Trift konn-

ausgebeutet und konnte das Transportvolu-
men erhöht werden. Wolfgang Fritzsche hat 
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-
kumentiert. Einen Teil davon präsentiert er in vorliegendem Beitrag. Als Ergebnis seiner Unter-

Wasserhaltung im Bergbau

zur technischen Entwicklung und eine Reihe Beispiele aus dem Schwarzwald bietet der Aufsatz 
„Wasserhaltung im Schwarzwälder Bergbau“ von Andreas Haasis-Berner
Schachtbergbau im 12. Jahrhundert und das Vordringen der Abbaue unter die Talsohle führten 

-

der Anlage von Erbstollen. Um die Zeit des 13./14. Jahrhunderts entstand im Schwarzwald eine 
innovative Technik, bei der Wasserkraft aus Wasserrädern zusammen mit Eimerketten genutzt 
wurde, um Wasser aus großen Tiefen zu heben. Diese Wasserhebemaschinen kombinierten Müh-
lentechnologie mit der traditionellen Eimerkunst. 

Matthias Zizelmann liefert mit seinem Beitrag „Wasserhaltung und Bewetterung der Gru-
ben um den Silberberg bei Wittichen (Gemeinde Schenkenzell)“ eine Detailstudie zu einem be-
deutenden mittelalterlichen Bergbaurevier im mittleren Schwarzwald, das ganz in der Nähe des 

wurde. Der Jahrhunderte andauernde und intensive Bergbau bei Wittichen hat zahlreiche Gru-

genutzt werden.

-
-

beitung verengt, doch in der Vergangenheit gab es zahlreiche Varianten von Mühlen. Alle Be-
triebe, deren Maschinen mit der Mühlentechnologie funktionierten, gehörten dazu, unabhängig 
davon, ob Wind-, Wasserkraft, Tier oder Mensch die nötige Energie dazu lieferten. Gerhard Fritz 
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-

und wie die Entwicklung bis in die Gegenwart verlaufen ist. 

Flussbau und Wasserstraßen

Um das Wasser selbst und seine Fließkraft nutzen zu können, mussten sich die Menschen in 
-

-
Annette Bösmeier, der leider hier nicht abgedruckt 

werden konnte.1

-

-
fassende Gefahrenbewertung in der Gegenwart genutzt werden können. 

-
Bernd Walser beleuchtet 

in seinem Beitrag „Flussbaugeschichte(n) an der Elz – vom technischen Ausbau zur Revitali-

-

Jahren bemüht man sich um die Revitalisierung der Elz mit dem Ziel, durch Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gewässerstruktur einen naturnäheren Zustand herzustellen.

Den Abschluss bildet der Beitrag von Wolf-Ingo Seidelmann über „Wasserstraßenplanung 

Frankreich wurden bereits im 18. Jahrhundert wichtige Wasserstraßen ausgebaut. Trotz zahl-

Schleusen kanalpläne, die jedoch alle zugunsten des Aufbaus eines Eisenbahnnetzes aufgege-

-

1 
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der ambitionierten Vorhaben realisiert. Nach 

Baden-Württemberg am Bau eines Neckar-
-

Wir danken den Autoren dieses Buches 
für ihr Engagement während der Tagung und 
ihre Bereitschaft, die Texte für die Druckle-
gung zu überarbeiten. Der Stadt Schiltach 

-

den Vortragssaal und für die herzliche Auf-
nahme, die wir in Schiltach erfahren haben. 

Andrea Rombach danken wir für die organi-
satorische Unterstützung und ihre großartige 
Gastfreundschaft. Die Schiltacher Flößer ha-
ben bei den Tagungsteilnehmern unvergess-
liche Eindrücke hinterlassen. Großer Dank 

für die Tagung, der Deutschen Wasserhisto-
rischen Gesellschaft e. V. und dem Wasserwirtschaftsverband Baden-Württemberg e. V., wollen 
wir an dieser Stelle danken. 

-
-

Ganz besonders danken wollen wir an dieser Stelle dem Schiltacher Gemeinderat und insbe-

dieses Buches erst ermöglicht haben. 

-

für die wir herzlich danken. 

Freiburg im Frühjahr 2024

Abb. 4: Wiedendrehen. Foto: Werner Konold.
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Grußwort

Mit der Tagung „Wassergeschichte(n) vom Schwarzwald und vom Oberrhein“ in Schiltach ge-
lang es auf der 31. Fachtagung der DWhG in beeindruckender Weise, den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern eine aus der historischen sozialen Situation, den Lebensumständen und den Arbeits-
bedingungen resultierende, bis heute nachvollziehbare Prägung der Landschaft zu vermitteln. 
Konzeption, Planung und Organisation lagen beim Alemannischen Institut Freiburg e. V., wofür 
Prof. Dr. Werner Konold und Dr. R. Johanna Regnath unser Dank uneingeschränkt gebührt. Sie 
haben mit Unterstützung von stud. Sabrina Mank die gemeinsame Veranstaltung hervorragend 
organisiert. Die Unterstützung der Stadt Schiltach und ihres langjährigen Bürgermeisters Thomas 
Haas ist an dieser Stelle ebenso dankbar zu erwähnen wie die Hilfe der durch Andrea Rombach 
vertretenen Hansgrohe Aquademie und des durch seinen Geschäftsführer Prof. Dr.-Ing. Stephan 
Heimerl vertretenen Wasserwirtschaftsverbandes Baden-Württemberg e. V. 

Zum Gelingen der Tagung trugen die Referentinnen und Referenten natürlich maßgeblich bei, 
aber auch all jene Persönlichkeiten, die sich in der Durchführung der Exkursion, der Stadtführung 
und in der durch die Mitglieder der Schiltacher Flößer e. V. in Szene gesetzten historischen Tech-
nik des Floßbaus und der Vorführung des Gampers engagierten. Inzwischen ist die historische 
Flößerei in das Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes der UNESCO eingegangen.

Die in Schiltach diskutierten Fragestellungen berührten die Aktivitäten der DWhG schon früher, 
so in ihrer 11. Fachtagung – „Wuhren, Kanäle, Runsen – alte Wassernutzung zwischen Schwarz-
wald und Vogesen“ – vom 12. bis 15. Oktober 2006 in Freiburg im Breisgau und in der Weimarer 
Erklärung der DWhG von 2005 zum Erhalt denkmalgeschützter und denkmalwürdiger wasserbau-
licher Einrichtungen im Zuge der Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie. 

Zu den von der Schiltacher Tagung ausgehenden Impulsen zählen die unlängst vom 18. bis 
21. Oktober 2023 durchgeführte 17. Cura Aquarum-Tagung der DWhG in Wolfenbüttel – De-
zentraler Wasserrückhalt in Kulturlandschaften: Lernen aus der Geschichte – wie auch der Vor-
trag von Prof. Dr. Konold im Rahmen einer Veranstaltung des Fördervereins für das Archiv für 
die Geschichte der Deutschen Wasserwirtschaft (FöVAGWA) in Tambach-Dietharz am 25. März 
2022 zum Thema „Der kulturelle Wert von Gewässern“.

Die in den Veranstaltungspausen zu besichtigende Ausstellung Badekultur in der Hansgrohe 
Aquademie vermittelte einerseits sozialhistorische Aspekte, insbesondere der Körperhygiene, bot 
jedoch auch viele Inspirationen zur Gestaltung des eigenen Wohnumfelds. Sie lohnt auch weiter-
hin einen Besuch, und mit den in diesem Sammelband vereinten Beiträgen werden die Gäste in 
Schiltach in die Lage versetzt, die Ergebnisse der Tagung Revue passieren zu lassen wie auch den 
Spuren der Wassergeschichte(n) im Gelände eigenständig nachzugehen.

Den Dank an die Herausgeber für die Mühen der geleisteten Arbeit begleitet der Wunsch nach 
einer inspirierenden Lektüre des Bandes sowie die Anregung, historische Technik in einer der 
Veranstaltungen der Schiltacher Flößer e. V. mitzuerleben.

Dr. Norman Pohl
Vorsitzender der Deutschen Wasserhistorischen Gesellschaft e. V.


